
Im Bann der Ewigkeit 
Tagebuch eines Vampirs

Smith_Bann_12_CC14.indd   1 20.10.2014   10:11:14



DIE AUTORIN

Fo
to

: ©
 p

ri
va

t Lisa J. Smith hat schon früh mit 
dem Schrei ben be gon nen. Ih ren 
ers ten Ro man ver öf fent lich te sie 
noch wäh rend ih res Stu di ums. 
Sie lebt mit ei nem Hund, ei ner 
Kat ze und un ge fähr 10 000 Bü
chern im Nor den Ka li for ni ens.

Nach einer Idee von

Lisa J. Smith

Im Bann der   
Ewigkeit
Tagebuch eines Vampirs

Aus dem Englischen  
von Michaela Link

Wei te re lie fer ba re Ti tel von Lisa J. Smith bei cbt:

Die Ta ge buch ei nes Vam pirsSe rie
Im Zwie licht (Band 1, 30497)
Bei Däm me rung (Band 2, 30498)
In der Dun kel heit (Band 3, 30499)
In der Schat ten welt (Band 4, 30500)
Rück kehr bei Nacht (Band 5, 30664)
See len der Fins ter nis (Band 6, 30703)
Schwar ze Mit ter nacht (Band 7, 38012)
Jagd im Abend rot (Band 8, 38016)
Jagd im Mond licht (Band 9, 38027)
Jagd im Mor gen grau en (Band 10, 38028)
Dunk le Ewig keit (Band 11, 38047)

The Vam pi re Di a ri es – Ste fan’s Di a ri es
Am An fang der Ewig keit (Band 1, 
38017)
Nur ein Trop fen Blut (Band 2, 38025)
Ra che ist nicht ge nug (Band 3, 
38031)
Ne bel der Ver gan gen heit (Band 4, 
38032)

Die Night WorldRei he
En gel der Ver damm nis (30633)
Prinz des Schat ten reichs (30634)
Jä ge rin der Dun kel heit (30635)
Ret ter der Nacht (30712)
Ge fähr ten des Zwie lichts (30713)
Töch ter der Fins ter nis (30714)
Schwes tern der Dun kel heit (38013)
Krieg erin der Nacht (38015)

Der Ma gi sche Zir kel
Die An kunft (Band 1, 30660)
Der Ver rat (Band 2, 30661)
Die Er lö sung (Band 3, 30662)
Der Ab grund (Band 4, 38041)
Die He xen jagd (Band 5, 38042)

Vi si o nen der Nacht
Die dunk le Gabe (Band 1, 38000)
Der ge hei me Bund (Band 2, 38001)
Der töd li che Bann (Band 3, 38002)

Das Dunk le Spiel
Die Ge jag te (Band 1, 38022)
Die Beu te (Band 2, 38021)
Die Ent schei dung (Band 3, 38023)

Smith_Bann_12_CC14.indd   2 20.10.2014   10:11:14



Nach einer Idee von

Lisa J. Smith

Im Bann der   
Ewigkeit
Tagebuch eines Vampirs

Aus dem Englischen  
von Michaela Link

Smith_Bann_12_CC14.indd   3 20.10.2014   10:11:14



Kinder und  Ju gend buch ver lag
in der Ver lags grup pe Ran dom House

Verlagsgruppe Random House FSC® N001967
Das für dieses Buch verwendete  
FSC®zertifizierte Papier Holmen Book Cream 
liefert Holmen Paper, Hallstavik, Schweden.

1. Auf a ge
Deut sche Erst aus ga be Ja nu ar 2015
© 2013 by Al loy En tert ainm ent and L. J. Smith
Pu bli shed by Ar ran ge ment with Rights Peo ple, Lon don.
Die ame ri ka ni sche Ori gi nal aus ga be er schien
2013 un ter dem Ti tel »The Vam pi re Di a ri es:
The Sa lvat ion: Un spo ken« bei Har per Col lins Pu blis hers, 
New York.
© 2015 für die deutsch spra chi ge Aus ga be by cbt Ver lag
in der Ver lags grup pe Ran dom House GmbH, Mün chen
Alle deutsch spra chi gen Rech te vor be hal ten
Aus dem Englischen von Mi cha e la Link
Lek to rat: Kers tin We ber
Um schlag ge stal tung: Bir git Git schier, Augs burg, 
un ter Ver wen dung ei nes Mo tivs von getty i mages 
(© Ju an mon ino)
he · Her stel lung: kw
Satz: BuchWerk statt GmbH, Bad Aib ling
Druck und Bin dung: GGP Me dia GmbH, Pöß neck
ISBN: 9783570380536
Prin ted in Germ any

www.cbtbue cher.de

Smith_Bann_12_CC14.indd   4 20.10.2014   10:11:14



5

Ka pi tel Eins

Me redith wehr te sich ver zwei felt ge gen die stäh ler nen 
Fes seln, die ihre Arme und Bei ne auf dem Ope ra ti ons
tisch fi xier ten. Sie schloss die Au gen, spann te die Mus keln 
an, Ad re na lin schoss durch ih ren Kör per, aber die Fes seln 
ga ben kei nen Mil li me ter nach.

»Bit te«, feh te sie. Hei ße Trä nen lie fen ihr über die 
Wan gen.

Jack ig no rier te ihr Fle hen und kon zent rier te sich auf 
ih ren Hals. Lang sam schob er ihr die Na del ei ner Sprit ze 
un ter die Haut.

»Fast fer tig«, sag te er und drück te den Kol ben he run
ter. Me redith’ Hals war zu taub, um die Na del zu spü ren, 
aber die In jek ti ons füs sig keit brann te in ih ren Adern. Sie 
schnapp te nach Luft und ver such te er neut, sich ge gen ih
ren Pei ni ger zu weh ren.

Jack blick te ihr in die Au gen, wäh rend sie sich wand. 
Die sel ben war men ha sel nuss brau nen Au gen wie zu der 
Zeit, als Me redith ihn als Men tor an ge se hen hat te, als ei
nen der bes ten Jä ger, de nen sie je be geg net war. Be vor sie 
ge wusst hat te, dass Jack ein Vam pir war. Be vor er  Ste fano 
er mor det hat te.
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Be vor sie ge wusst hat te, dass er sie ver wan del te.
»Ich will kein Vam pir sein«, füs ter te sie mit zit tern der 

Stim me. Trä nen trüb ten ihre Sicht. Me redith dach te an 
Cris tian, ih ren Vam pir bru der, den sie hat te tö ten müs sen, 
an die vie len Ge ne ra ti o nen ih rer Fa mi lie, de ren Le bens
auf ga be es ge we sen war, die Ver kör pe rung des Bö sen zu 
ver nich ten. Sie konn te kein Vam pir wer den, kein Feind, 
nicht nach al lem, was sie durch ge macht hat te.

Ein füch ti ges Lä cheln um spiel te Jacks Ge sicht, in 
den Au gen win keln kräu sel ten sich Fält chen. »Es ist voll
bracht.«

Me redith tat al les weh. Lang sam schüt tel te sie den 
Kopf, wäh rend sie vor Angst keuch te. »Ich wer de mich 
um brin gen«, stieß sie ver zwei felt her vor.

Jack grins te nur noch brei ter. »Nur zu, ver such es«, 
ant wor te te er. »Ich habe die Ver wand lung per fek ti o niert. 
Wir sind un sterb lich.«

In ei nem wei te ren An fall von Pa nik stemm te Me
redith er neut ihre Arme und Bei ne ge gen die Fes seln. Das 
schwe re, tau be Ge fühl ließ nach und das Me tall schnitt 
ihr scharf in die Ge len ke. Mit ei ner ge wal ti gen An stren
gung schaff te es Me redith, die Fes seln zu spren gen. Sie 
war frei. Me redith fiel vom OPTisch und lan de te zit
ternd auf dem Bo den.

Sie rap pel te sich auf Hän den und Kni en hoch und 
be gann, zur Tür zu krie chen. Sie rech ne te da mit, dass 
Jack sie je den Mo ment pa cken und wie der auf den Tisch 
 hie ven wür de. Aber Jack rühr te sich nicht von der Stel le, 
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son dern be ob ach te te nur, wie sie sich vor an kämpf te. Sie 
hör te ih ren ei ge nen Atem, ein rau es, ver zwei fel tes Keu
chen, als sie sich über den Bo den schlepp te. Sie muss te 
ein fach weg.

Tat säch lich schaff te sie es zur Tür und zog sich am Tür
knauf hoch.

»Du wirst zu rück kom men«, sag te Jack mit un heim
licher Ruhe.

Me redith riss die Tür auf, stürz te hi naus und rann te 
stol pernd durch den Flur, rann te so schnell sie konn te. 
Der Flur war lang und von Ne on röh ren be leuch tet, die 
Bö den dun kel grau ge ka chelt wie in ei nem Kran ken haus 
oder ei ner Schu le. Sie war auf Jacks Schrit te hin ter sich 
ge fasst, aber sie hör te nur sein wahn sin ni ges Ge läch ter, 
das aus dem Raum schall te, aus dem sie ge fo hen war.

»Du wirst zu rück kom men«, wie der hol te er. »Du wirst 
gar nicht an ders kön nen.«

Ver zwei felt ließ Me redith ih ren Blick durch den Flur 
schwei fen. Die Dop pel tü ren am Ende führ ten zu ei nem 
Trep pen haus. Sie schlüpf te hin durch und ihre nack ten 
Füße klatsch ten auf den Be ton stu fen nach un ten. Nach 
drau ßen, hoff te sie.

Doch die Stu fen woll ten kein Ende neh men. Bis Me
redith schließ lich durch eine wei te re Dop pel tür auf ei nen 
Geh steig ge lang te. Sie hielt für ei nen Mo ment inne, hol te 
keu chend Luft und sah sich um. Hin ter ihr er streck ten 
sich Bü ro ge bäu de. Sie hat te kei ne Ah nung, wo sie war. Es 
war noch dun kel, be gann aber schon zu däm mern.
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Lauf weg, schrie al les in ihr, und ihr Herz häm mer te pa
nisch. Jacks grau en vol le, un ver wund ba re Vam pi re konn
ten hier über all sein. Me redith press te den Rü cken ge gen 
die kal te Back stein mau er hin ter ihr und ver such te, sich 
in der Dun kel heit so un sicht bar wie mög lich zu ma chen. 
Dann späh te sie vor sich tig um sich. Es war nie mand in 
der Nähe.

Sie at me te tief ein, um ihr häm mern des Herz zu be
ru hi gen. Es hat te kei nen Sinn, ein fach ins Un ge wis se zu 
ren nen. Sie ball te die Fäus te, ent spann te sich dann be
wusst, ver scheuch te die An span nung aus ih rem Kör per. 
Sie fühl te sich jetzt si che rer auf den Bei nen, ihre Glied
ma ßen krib bel ten, wäh rend die Be täu bung nach ließ. 
Noch im mer war nie mand zu se hen. Von links hör te Me
redith den Au to lärm ei ner Stra ße. Sie wand te sich in die se 
Rich tung, fest ent schlos sen, nach Hau se zu ge lan gen.

Der Tag brach an, als Me redith die Tür zu ih rer Woh
nung öff ne te, lei se in die Die le trat und ihre Schlüs sel 
auf den Tisch warf. Du bist in Si cher heit, sag te sie sich. 
Jack hat te be haup tet, sie sei ein Vam pir, aber Me redith 
fühl te sich nicht an ders als sonst. Viel leicht wirk te sei ne 
Be hand lung nicht.

Sie sah sich in ih rem ver trau ten Wohn zim mer um. 
Mor gen licht fiel durch die Vor hän ge he rein, al les wirk te 
tröst lich nor mal. Ihre ju ris ti schen Bü cher or dent lich im 
Re gal auf ge reiht, das Foto von ih rer Hoch zeit mit Al aric 
an sei nem Platz auf dem Bei stell tisch. Me redith öff ne te 
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lei se die Tür zum Schlaf zim mer und schlüpf te un ter die 
küh len La ken des Bet tes. Ne ben ihr mur mel te Al aric et
was im Schlaf und grub sich tie fer in die Kis sen.

Sie war in Si cher heit. Trotz all der schreck li chen Er
eig nis se – Ste fano war tot, Jack war ein Vam pir – war das 
Schlimms te nicht pas siert. Du bist okay, sag te sie sich.

Pro be hal ber strich sie sich mit ei nem Fin ger über ihre 
Zäh ne. Nor mal. Kei ne ext ra schar fen Eck zäh ne. Ihre 
Hän de wa ren warm, ihr Herz schlug in ei nem schnel
len, mensch li chen Rhyth mus. Al les war in Ord nung. Ihr 
Kör per muss te das, was Jack ihm an zu tun ver sucht hat te, 
ab ge wehrt ha ben.

Sie rück te nä her an Al aric he ran. Dann run zel te sie die 
Stirn. Da war et was in der Brust ta sche ih res Py ja mas. Sie 
griff hi nein und er tas te te ein dün nes Recht eck aus Pap pe. 
Eine Vi si ten kar te. Sie zog die Kar te he raus und hielt sie 
ins fah le Mor gen licht. Ein schwar zes Un end lich keits
sym bol war da rauf ge druckt, dazu ein Fir men na me: Life
time So lut i ons. Da run ter stand hand schrift lich in schwar
zer Tin te eine Te le fon num mer.

Da war sich ei ner aber ziem lich si cher, dach te sie wü tend. 
Sie krampf te die Fin ger um die Kar te und zer knüll te sie 
ein we nig, be vor sie sie in der Schub la de ih res Nacht
tischs ver schwin den ließ. Sie woll te Jack nie wie der se hen.

Auf ih rem We cker war es noch nicht ein mal fünf. Me
redith at me te tief durch, schloss die Au gen und ver such te, 
sich zu ent span nen, ver such te, Jacks Ge sicht zu ver ges
sen, als er ihr die letz te In jek ti on in den Hals ge jagt hat te.
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Ihr Bett war weich, die La ken ro chen frisch ge wa schen. 
Aber da war noch ein an de rer Ge ruch … sal zig, leicht 
me tal lisch … wie …

Wäh rend Me redith da rü ber nach grü bel te, drang noch 
et was an de res in ihr Be wusst sein. Über all um sie he rum 
er klang ein lang sa mes, gleich mä ßi ges Rau schen, das sie 
an den Oze an er in ner te, ein tie fes Dröh nen un ter dem 
ste ti gen Ge räusch der Bran dung. Sie at me te im Rhyth
mus des Rau schens und wäre bei na he ein ge schla fen.

Wenn da nicht et was an ihr ge nagt hät te, et was, das sie 
wach hielt und ihr Ap pe tit mach te. Un be wusst leck te sie 
sich die Lip pen. Die ser sal zi ge, me tal li sche Ge ruch … 
köst li cher als das Brat hühn chen, das ihre Mom zu be rei
te te, sü ßer als frisch ge ba cke ne Ap fel pas te te. Ir gend wie 
ver traut, und doch konn te sie die sen Duft nicht recht 
ein ord nen.

Me redith lief das Was ser im Mund zu sam men, als sich 
plötz lich et was in ih rem Kie fer be weg te. Ent setzt schlug 
sie die Hän de vor den Mund.

Ihr Kie fer be weg te sich er neut. Zag haft be tas te te 
sie ihre Lip pen. Sie wa ren so emp find lich, dass sie vor 
Schmerz zu sam men zuck te. Noch vor sich ti ger be rühr te 
sie ihre Zäh ne.

Ihre Eck zäh ne wa ren lang und scharf. Reiß zäh ne.
Das dröh nen de Rau schen, der Ge ruch von Salz und 

noch et was an de rem – Kup fer – wa ren fast über wäl ti gend. 
Und mit je dem Dröh nen schmerz te ihr Ma gen und ihre 
Zäh ne eben so.
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Es war Al aric. Sie hör te Alar ics Herz schla gen. Sie roch 
Alar ics Blut.

Vol ler Pa nik kroch Me redith aus dem Bett. Sie starr te 
auf Al aric hi nab, der so fried lich, so ah nungs los schlum
mer te.

Jack hat te es ge tan. Er hat te sie in ei nen Vam pir ver
wan delt.

Und sie war aus ge hun gert.
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Ka pi tel Zwei

Lie bes Ta ge buch,
ich habe al les ver lo ren. Ich habe mich selbst ver lo ren.
Ich weiß nicht, wer ich ohne Ste fano bin.
Ta ge lang war ich nicht einmal in der Lage, dir zu 
 schrei ben. Ich hat te das Ge fühl, wenn ich al les  auf schrie be, 
wür de es erst so rich tig Re a li tät wer den.
Aber es ist die Re a li tät, ob ich es auf schrei be oder nicht.
Ste fano ist tot.

Ele na zuck te vom Lap top zu rück. Dann press te sie die 
Hän de fest auf den Mund. Ste fano war tot. Ihre Au gen 
füll ten sich mit hei ßen Trä nen und sie wisch te sie hef tig 
weg. In letz ter Zeit hat te sie nichts an de res ge tan als ge
weint, aber das mach te es nicht bes ser.

Mir scheint, die Erde hät te auf hö ren sol len, sich zu dre hen. 
Wenn Ste fano tot ist, soll te auch die Son ne mor gens nicht 
mehr auf ge hen. Aber die Zeit hält nicht inne und im mer 
wie der be ginnt ein neu er Tag. Nur dass es mir nichts be
deu tet, weil Ste fano im mer noch tot ist.
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Wir alle ha ben Jack ver traut. Er und Ste fano ha ben Sei te 
an Sei te ge jagt, auf der Su che nach dem Al ten, nach So
lo mon. Aber wäh rend wir alle So lo mons Nie der la ge fei
er ten und uns end lich glück lich und si cher fühl ten, hat 
Jack Ste fano sei nen Stab durchs Herz ge rammt. Jack hat 
ihn ge tö tet.

Ele na hör te wie der auf zu tip pen, stütz te den Kopf in die 
Hän de, über wäl tigt von der Er in ne rung. Ste fano hat te 
Ele na in die Au gen ge se hen und sanft ge lä chelt. Sie hat te 
ge wusst, dass sie bei de das Glei che dach ten: Jetzt, da die 
Ur sprüng li chen tot sind, kann un ser wah res ge mein sa mes 
 Le ben be gin nen.

Es war al les so schnell ge gan gen. Ele na hat te ge se hen, 
dass et was nicht stimm te, aber be vor sie Alarm schla
gen konn te, hat te Jack zu ge sto ßen. Sie war zu spät ge
kommen.

Das Lä cheln war aus Stefa nos Ge sicht ge wi chen, wäh
rend sei ne Au gen sich wei te ten. Ei nen Mo ment lang 
hat te er völ lig über rascht auf ge blickt und dann war Ste
fano ein fach ver lo schen. Sei ne Au gen – die se sma ragd
grü nen Au gen, die sie stets mit sol cher Lie be an ge se hen 
hat ten – wa ren leer ge we sen, er selbst war leb los zu Bo
den ge sackt.

Jack hat te wirk lich die Al ten ge jagt, ge nau wie wir. Aber 
er woll te die Welt nicht si che rer ma chen. Jack hat eine 
neue Art von Vam pi ren er schaf fen – durch Me di ka men te 
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und Ope ra ti o nen statt durch Blut und Ma gie. Und die se 
Vam pi re sind furcht ein flö ßen der denn je: Im mun ge gen 
Son nen licht und Ei sen kraut und, wie Da mon sagt, nicht 
zu tö ten. Je den falls nicht auf die üb li che Wei se.
Jack woll te kei ne Kon kur renz für sei ne im La bor er schaf
fe ne Vam pir ras se. Also hat er sich da ran ge macht, die ge
fähr lichs ten Kon kur ren ten zu eli mi nie ren. Und das sind 
nicht nur die Al ten, die ur sprüng li chen Vam pi re, son dern 
auch jene in tel li gen ten Vam pi re, die be reits über Jahr
hun der te hin weg exis tie ren. Vam pi re wie Kath erine und 
Da mon, wie Ste fano.
Jack hat uns alle als Waf fen ge gen So lo mon be nutzt – 
mei ne Wäch ter kräf te, Stefa nos und Me redith’ Kampf
kunst, Bon nies Ma gie. Der Alte war zu gut ver steckt, als 
dass Jack ihn al lein hät te fin den kön nen. Aber so bald So
lo mon tot war, stell te Ste fano nur ein wei te res Hin der nis 
auf Jacks Weg dar.
Wir wis sen nicht, wo Jack jetzt ist oder was er als Nächs
tes plant. Die Jä ger, die mit ihm ge reist wa ren – Tri nity, 
Dar le ne und Alex –, sind von ihm eben so ge täuscht wor
den wie wir. Sie ha ben die Stadt ver las sen und ver su chen, 
Jack auf zu spü ren. Aber auch sie ha ben kei ne Ah nung, wo 
er sein könn te.

Ele na schluck te und wisch te sich er neut mit dem Är mel 
ih res Ba de man tels über die Au gen.

Me redith und Da mon glau ben nicht, dass Jack über haupt 
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weg ist. Vor ei ni gen Ta gen hat Me redith ge gen ei nen sei ner 
selt sa men, syn the ti schen Vam pi re ge kämpft. Der Vam pir 
ist ent kom men und Me redith hat nur mit knap per Not 
über lebt. Setzt Jack sei ne Ex pe ri men te hier in Dal crest 
fort?
Ei gent lich soll te mich das in te res sie ren. Ich soll te Ra che 
wol len. Aber statt des sen bin ich wie be täubt.
Ohne Ste fano ist es, als sei ich eben falls tot.

Ein Schlüs sel klick te in der Woh nungs tür. Ele na blick te 
vom Bild schirm auf und sah Da mon he rein kom men. Das 
kal te Ap par te ment schien sich ein we nig zu er wär men, als 
habe der gut aus se hen de dun kel haa ri ge Vam pir et was von 
der spät som mer li chen Luft in die kli ma ti sier ten Räu me 
ge bracht. Wäh rend er he rein kam, schien er klei ner zu 
wer den und zog die Schul tern hoch. Durch das Band zwi
schen ih nen spür te Ele na sei nen weh mü ti gen Schmerz 
beim An blick von dem, was einst Ste fano ge hör te. Er in
ne run gen da ran, dass sein Bru der nicht mehr war.

»Du hast ge ges sen«, kom men tier te sie die fast mensch
li che Röte sei ner Wan gen.

»Wenn man es so nen nen kann.« Da mon ver zog an ge
wi dert die Lip pen. »Stefa nos Tier kost ist so was von ab
scheu lich, ge nau wie ich es im mer ver mu tet habe.«

Als Ele na zu sam men zuck te, schau te Da mon auf und 
sein Ge sichts aus druck wur de wei cher. »Tut mir leid«, 
sag te er. »Ich weiß, ich soll te nicht …« In sei nen Au gen 
spie gel te sich ihr ei ge ner Schmerz wi der.
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»Ist schon okay«, mur mel te sie und schüt tel te hef tig 
den Kopf. »Na tür lich soll test du sei nen Na men sa gen 
dür fen, er ist dein Bru der. Ich hab nur …« Wie der stie
gen ihr Trä nen in die Au gen, die sie nur müh sam zu rück
hielt. Aber sie muss te auf hö ren zu wei nen.

Da mon er griff mit sei nen küh len, glat ten Fin gern 
ihre Hand. »Ich ver spre che dir, dass Jack da für be zah len 
wird«, sag te er lei se, sei ne Au gen so dun kel wie die Nacht. 
»Kos te es, was es wol le.«

Eine Wel le der Pa nik er griff Ele na und raub te ihr den 
Atem. Fest um klam mer te sie Da mons Hand. »Nein«, 
sag te sie. »Da mon, du musst vor sich tig sein. Selbst wenn 
es be deu tet, Jack lau fen zu las sen.«

Da mon ver steif te sich und fi xier te sie mit dunk lem 
Blick. »Wir ha ben ei nan der ver spro chen, dass wir uns an 
Jack rä chen wür den«, er klär te er ent schie den. »Das sind 
wir Ste fano schul dig.«

Ele na schüt tel te den Kopf. »Ich weiß … aber ich will 
dich nicht auch noch ver lie ren.« Sie hass te das schwa
che Zö gern in ih rer Stim me, aber sie drück te die Schul
tern durch und sah Da mon ru hig und ent schlos sen an. 
Manch mal war es ihr, als hiel te al lein Da mons Ge gen wart 
sie da von ab, wahn sin nig zu wer den. Da mon war der Ein
zi ge, der ver stand. Der Ein zi ge, der Ste fano wirk lich so 
tief ge liebt hat te wie sie selbst.

Jede Nacht hör te sie Da mons lei se Schrit te im Ap par
te ment, vom Wohn zim mer in die Kü che bis zum Flur, 
und manch mal ver harr te er drau ßen vor ih rem Schlaf
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zim mer, aber er kam nie mals he rein, selbst wenn sie sich 
nach sei nem Trost sehn te. Er be wach te sie, wäh rend er 
umh er wan der te, und er ver trieb sei nen ei ge nen Kum
mer. Der Ge dan ke da ran, dass Da mon eben so ver lö schen 
könn te wie Ste fano, sein schö nes Ge sicht plötz lich leer 
und reg los, ließ Ele nas Herz ver zwei felt häm mern.

»Bit te, Da mon«, feh te sie.
Da mons Blick wur de wei cher. Er seufz te und strich mit 

ei nem Fin ger sanft über ihre Knö chel, dann zog er die 
Hand schnell zu rück. Sein Kie fer ver krampf te sich. »Ich 
ma che schon kei ne Dumm hei ten. Denk im mer da ran, 
dass ich ganz gut auf mich selbst auf pas sen kann.«

Ele na nick te dank bar – und hielt dann plötz lich inne, 
als ihr klar wur de, was er da ei gent lich ge sagt hat te. Er 
hat te nicht wirk lich ver spro chen, sich nicht in Ge fahr zu 
be ge ben. »Aber du kannst nie man den tö ten«, rief sie ihm 
nach drück lich ins Ge dächt nis. »Die Wäch ter ha ben dir 
ge sagt, wenn du je man den tö test, wer de ich ster ben. Es 
hat also nicht viel Sinn, nach Ra che zu stre ben.«

Da mon lä chel te. Ein freud lo ses, har tes Lä cheln. »Vam
pi re sind nicht mensch lich«, sag te er. »Ich kann Jack tö
ten und ich wer de ihn tö ten.«

Ele nas Schul tern sack ten he run ter. Da mon wür de nie
mals auf hö ren, Jagd auf Jack zu ma chen.

Da mon wür de auf die ser Jagd ster ben, des sen war sie 
sich si cher. Und dann hät te sie end gül tig al les ver lo ren.
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Ka pi tel Drei

Da mon lief in Ele nas Wohn zim mer auf und ab und be
trach te te miss mu tig die hel len Fle cken, wel che die nach
mit täg li che Son ne auf den Bo den mal te. Als er vor ei
ner Stun de aus sei nem rast lo sen Schlaf er wacht war, war 
Ele na be reits fort ge we sen.

Geis tes ab we send strich er sich über die Brust und 
spür te Ele nas Ge füh le durch das Band zwi schen ih nen. 
Nichts hat te sich ver än dert – da war im mer noch die sel be 
schar fe, zor ni ge Trau er, die ihn nach Dal crest zu rück ge
bracht hat te, die ihn hat te wis sen las sen, dass sein Bru der 
tot war. Sonst nichts. Wo im mer Ele na hin ge gan gen war, 
sie war nicht in Ge fahr.

Er sehn te sich ver zwei felt da nach, los zu zie hen und Jack 
zu ja gen, ihn zu fin den und ihn in Stü cke zu rei ßen. Zorn 
bro del te in ihm – wie konn te ir gend je mand es wa gen, sei
nen klei nen Bru der an zu rüh ren. Selbst als er und Ste fano 
ei nan der ge hasst hat ten, wäre das nie man dem ge stat tet 
ge we sen.

Aber für den Mo ment muss te Da mon die Ruhe be
wah ren. Er be wach te Ele na. Und war te te auf sei ne Ge
le gen heit.
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Nach Stefa nos Be er di gung hat te Me redith ver sucht, 
ihm Vor schrif ten zu ma chen. »So weit Jack weiß, bist du 
im mer noch in Eu ro pa«, hat te sie ge sagt. »Wir müs sen 
da für sor gen, dass das so bleibt. Du bist viel leicht die 
bes te Waf fe, die wir ha ben.«

In den grau en Au gen der Jä ge rin hat te Da mon ge se hen, 
wie viel Über win dung es sie kos te te, ihn um et was bit ten 
zu müs sen – und un ter an de ren Um stän den hät te ihn das 
amü siert. Aber Me redith hat te nun mal kein Recht, ihm 
ir gend was vor zu schrei ben, und er hat te kei ne Ver an las
sung, ih rem Rat zu fol gen.

Doch Ele nas ver zwei fel ter, fe hen der Aus druck in den 
Au gen … Ich will dich nicht auch noch ver lie ren … Da mon 
war be reit zu tun, was im mer sie woll te.

Er seufz te, setz te sich aufs Sofa und sah sich um. Er 
be gann die sen Raum zu ver ab scheu en, so hübsch er auch 
war, mit sei nen schwe ren, an ti ken Mö beln und den Kunst
dru cken an den Wän den. Er war ganz nach Stefa nos Ge
schmack ein ge rich tet: tra di ti o nell und ge müt lich. Stefa
nos Ge schmack, Stefa nos Be sitz tü mer, Stefa nos Ele na.

Auf dem Tisch ne ben dem Sofa lag ein di ckes, in brau
nes Le der ge bun de nes No tiz buch: das Do ku ment der Se
rie von Ex pe ri men ten, die Jack durch ge führt hat te, um 
sei ne neue Vam pir ras se zu schaf fen. Da mon hat te es ge
fun den, als er in Jacks Fir ma in der Schweiz ein ge drun
gen war.

Da rin be fand sich eine Lis te je ner Vam pi re, die Jack be
reits ver nich tet hat te – und eine Lis te, auf der alle Vam
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pi re stan den, die er noch zur Stre cke brin gen woll te. Da
mon griff nach dem No tiz buch und wand te sich der lan
gen Rei he von Na men zu. Vie le da von ge hör ten Vam
pi ren, die Da mon über Jahr hun der te hin weg ge kannt 
hat te – und die jetzt durch ge stri chen wa ren. Nur drei 
Na men stan den noch un ver sehrt auf der Lis te: Ca ta rina 
von Schwartz child. Da mon Sa lva to re. Ste fano Sa lva to re.

Da mon strich ge dan ken ver lo ren mit dem Fin ger da rü
ber und er in ner te sich da ran, wie Ca tar inas Ge sicht er
bleicht war, als ihr das Le ben end gül tig ent glitt. Und er 
ver spür te er neut den Sta chel von Ele nas ge quäl tem Ent
set zen, das ihm den Tod sei nes Bru ders an ge zeigt hat te. 
We nigs tens hat te Da mon das Buch ge stoh len, be vor Jack 
ihre Na men aus strei chen konn te.

Er biss die Zäh ne zu sam men und blät ter te die Sei ten 
durch. Wenn er schon nicht ein fach los zie hen und Jack 
ja gen konn te – noch nicht –, konn te er we nigs tens nach 
Hin wei sen su chen, wie er zu be sie gen war.

Aber er fand nichts Neu es, schließ lich war er das 
Buch schon xmal durch ge gan gen. Nach ei ni gen Mi nu
ten stöhn te er lei se, schloss die Au gen und rieb sich die 
Schlä fen.

Zwar hat te Ja ck jede Men ge über die Schwä chen sei
ner Kre a ti o nen no tiert – aber auch, wie er die se Schwä
chen be ho ben hat te. Son nen licht, Feu er, Ent haup tung, 
ein Pfock ins Herz: So weit Da mon er ken nen konn te, gab 
es kei ne Mög lich keit, die se von Men schen ge schaf fe nen 
Vam pi re zu tö ten.
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Es war hoff nungs los. Viel leicht soll te Da mon auf ge ben 
und Jack lau fen las sen, wie Ele na ge sagt hat te.

Nein. Er riss die Au gen wie der auf und knirsch te mit 
den Zäh nen. Er war Da mon Sa lva to re. Kein ver rück ter 
Wis sen schaft ler wür de ihn be sie gen.

Er klapp te das Buch zu. Ir gend et was muss te die se künst
li chen Ge schöpf te ernst haft in Ge fahr brin gen kön nen. 
Ir gend et was, wo ran Jack nicht ge dacht hat te.

Bei na he wi der stre bend ließ Da mon sei nen Blick zu 
der schwe ren Ma ha go ni tru he schwei fen, auf der Stefa
nos Ta lis ma ne la gen, eine Samm lung von Ge gen stän
den aus sei nem lan gen Vam pir le ben. Gold mün zen, ein 
Achat be cher, eine gol de ne Ta schen uhr. Und das fie der
far be ne Haar band von Ele na, aus ei ner Zeit, in der Ste
fano sie noch gar nicht wirk lich ge kannt hat te und be vor 
Da mon sie über haupt ken nen ge lernt hat te. Was wohl ge
we sen wäre, wenn er, Da mon, Ele na als Ers ter ken nen
ge lernt hät te?

Er stand auf, ging lang sam zu der Tru he hi nü ber, be
rühr te al les sanft: Ei sen käst chen, El fen bein dolch, sei de
nes Haar band.

Da mon hing nicht an Din gen, so wie Ste fano es ge tan 
hat te. Er sah kei nen Sinn da rin, Ge gen stän de zu be hal
ten, de nen er ent wach sen war, und sei ne Ver gan gen heit 
durch die Welt zu schlep pen.

Ste fano hat te ih rer bei der Ver gan gen heit für ihn mit
ge schleppt. Ein Ge dan ke, der ein hoh les Ge fühl in sei ner 
Brust aus lös te. Ste fano und Ca tar ina wa ren bei de tot – es 
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gab also nie man den mehr, der sich an Da mon er in ner te, 
als er noch ein Mensch ge we sen war.

Er zog ei nen Fin ger über die Klin ge des Dolchs mit 
dem El fenb ein griff und riss die Hand mit ei nem Zi schen 
zu rück. Ste fano hat te stets da rauf ge ach tet, den Dolch 
scharf zu hal ten, ob wohl es wahr schein lich Jahr hun der te 
her war, dass er ihn das letz te Mal be nutzt hat te.

Ihr Va ter hat te die sen Dolch jah re lang in ei ner Schei de 
an sei nem Gür tel ge tra gen, er in ner te Da mon sich. Ein 
wun der schö nes Exemp lar, des sen fei ner glän zen der Griff 
sich über ei ner gut ge schlif fe nen Klin ge krümm te. Er 
hat te ihn Ste fano zu sei nem fünf zehn ten Ge burts tag ge
schenkt.

»Je der Gen tle man soll te ei nen tra gen«, hat te Gui seppe 
Sa lva to re ge sagt und lie be voll die Schul ter sei nes jün
ge ren Soh nes ge drückt. »Nicht, um an grei fen zu kön
nen oder um da mit auf der Stra ße zu kämp fen wie ein 
Bau er …« Da mon hat te ge spürt, wie sein Va ter ihn von 
der Sei te an sah, mit ei nem Blick, der fast eben so spitz ge
we sen war wie der Dolch. »… son dern für den Fall, dass 
du ihn wirk lich brauchst. Die se Klin ge ist aus feins tem 
Stahl ge schmie det. Sie hat mir gute Diens te ge leis tet.«

Stefa nos grü ne Au gen hat ten ge leuch tet, als er zu ih
rem Va ter auf ge schaut hat te. »Vie len Dank, Va ter«, hat te 
er ge sagt. »Ich wer de ihn in Eh ren hal ten.«

Da mon hat te trä ge da bei ge ses sen, aus ge schlos sen von 
dem Ein ver ständ nis, das zwi schen sei nem Va ter und sei
nem klei nen Bru der herrsch te, und hat te sei nen ei ge nen, 
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sehr schö nen Dolch mit El fenb ein griff be rührt, als eine 
plötz li che Bit ter keit in ihm auf ge stie gen war.

Da mon ver scheuch te die Er in ne rung. Er hat te schon 
ge nug Zeit da rauf ver schwen det, Ste fano zu grol len.

Und er ver schwen de te jetzt Zeit. Da mons lang sa mer 
Herz schlag häm mer te hart, der hoh le Schmerz in sei ner 
Brust wur de stär ker. Sein ernst haf ter, lie be vol ler, läs ti ger 
klei ner Bru der war tot. Er mor det. Und Da mon duck te 
sich in den Schat ten? Er ver zog an ge wi dert das Ge sicht. 
Er konn te sich gut vor stel len, was ihr Va ter dazu ge sagt 
hät te.

Mit ei ner ge schmei di gen Be we gung pack te er den 
Dolch und ging zur Tür. Er wür de sein Wort nicht bre
chen. Er hat te Ele na ge sagt, dass er kei ne Dumm heit be
ge hen wür de. Ja, er wür de vor sich tig sein. Aber er wür de 
sich nicht ver ste cken, nicht mehr. Da mon war ein Sa lva
to re – der Letz te der Sa lva to res –, und das be deu te te, dass 
er sich vor nichts fürch te te.

Es war Zeit, die Kont rol le zu über neh men. Und dazu 
muss te er als Ers tes he raus fin den, wo Jack sich ver steckt 
hielt.

Der Fluss plät scher te sanft ge gen die klei nen Stei ne am 
Ufer und das Son nen licht spie gel te sich auf dem ge kräu
sel ten Was ser. Ele na rück te un will kür lich tie fer in den 
Schat ten ei nes der moos be deck ten Bäu me am Fluss ufer.

Die recht e cki ge Flä che, un ter der Ste fano be gra ben 
lag, war im mer noch deut lich zu er ken nen. Es war noch 
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nicht ge nug Zeit ver gan gen, dass Gras hät te da rü ber 
wach sen kön nen.

Bis vor Kur zem war Ste fano noch le ben dig ge we sen.
Eine Wel le des Schmer zes schlug über Ele na zu sam

men und sie ließ sich ne ben dem Grab auf die Knie fal
len. Sie beug te sich vor und leg te sanft eine Hand auf die 
Erde.

Sie woll te et was sa gen, woll te ihm er zäh len, wie sehr 
sie ihn ver miss te, aber sie brach te nur sei nen Na men her
vor: »Ste fano«, sag te sie elend, und ihre Stim me stock te. 
»Oh, Ste fano.«

Noch vor zwei Wo chen wa ren sie zu sam men ge we sen. 
Und nicht lan ge da vor hat te er sie mit dem Schlüs sel zu 
ih rem al ten Zu hau se über rascht – er hat te das Haus, in 
dem sie auf ge wach sen war, von ih rer Tan te Ju dith ge
kauft. »Wir wer den zu sam men neue Plät ze auf der Welt 
ent de cken«, hat te er ihr er klärt, sei ne Hän de stark und 
fest um ihre. »Aber wir wer den für im mer ei nen Ort ha
ben, an den wir zu rück kom men kön nen. Wir wer den ein 
ge mein sa mes Zu hau se ha ben – dein Zu hau se.«

Für im mer, hat te er ge sagt. Und jetzt war die ses für 
im mer vor bei. Sie hat ten nicht ein mal Zeit ge habt, das 
Haus zu sam men zu be su chen. Ele na grub die Fin ger tief 
in den Bo den und ver such te, nicht an Stefa nos Leich nam 
zu den ken, der un ter der Erde lag.

»Ele na?«
Bon nie er schien zwi schen den Bäu men. Ele na zog die 

Hän de von Stefa nos Grab. Es schien ihr eine zu in ti me 
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Ges te, die nie mand se hen soll te, selbst Bon nie nicht. 
»Dan ke, dass du ge kom men bist«, sag te sie lei se und 
stand auf.

»Na tür lich.« Bon nies brau ne Au gen blick ten sie ängst
lich an. Sie um arm te Ele na. »Wie geht es dir? Zan der 
und ich woll ten wis sen, ob wir ir gend et was für dich tun 
kön nen.«

»Es gibt wirk lich et was«, ant wor te te Ele na und nahm 
Bon nies Hand.

»Ich er war te im mer noch, dass er plötz lich auf taucht«, 
ge stand Bon nie, den Blick auf das Grab ge rich tet. »Es ist 
schwer zu glau ben, dass er tot ist, nicht wahr?«

Nein, Ele na ging es nicht so. Von dem Mo ment an, 
wenn sie mor gens auf wach te, bis nachts, wenn sie end
lich in ei nen rast lo sen Schlaf fiel, konn te sie nicht ver ges
sen, dass Ste fano fort war. Sei ne Ab we sen heit ver folg te sie 
so gar im Traum. Doch das er zähl te sie nicht. Statt des sen 
rück te sie ein we nig nä her an Bon nie he ran, als fin de sie 
in der Wär me ih rer Freun din Schutz.

»Er in nerst du dich da ran, wie du nach mei nem Tod mit 
mir ge spro chen hast?«, frag te Ele na und drück te Bon
nies Hand.

Bon nie lös te den Blick vom Bo den und schau te wie der 
zu Ele na auf. »Oh, Ele na, ich den ke nicht …«

»Dank dir konn te Ste fano mich so gar se hen«, fuhr 
Ele na be harr lich fort, wäh rend sie jetzt den Arm ih rer 
Freun din fest um klam mer te.

Bon nie wich et was zu rück. »Aber du soll test nicht tot 
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sein! Ni col aus hat te dich in ei ner Art Zwi schen welt ein
ge sperrt – du warst eine Ge fan ge ne, nicht wirk lich tot.« 
Sie zö ger te, dann frag te sie mit lei ser Stim me: »Und er
in nerst du dich, dass die Wäch ter sag ten, Vam pi re wür
den ein fach … en den?«

»Aber ei nen Ver such ist es wert, nicht wahr?«, frag te 
Ele na has tig. »Wäch ter wis sen nicht al les, das ha ben wir 
in der Ver gan gen heit schon fest ge stellt. Wenn du mir hel
fen könn test, ihn zu se hen, Bon nie …« Erst jetzt merk te 
sie, wie fest sie Bon nie um klam mert hielt, und lo cker te 
ih ren Griff. »Bit te«, füg te sie lei se hin zu.

Bon nie kau te auf ih rer Un ter lip pe. Ele na spür te förm
lich den Mo ment, in dem sie in ner lich nach gab. Ihre 
Schul tern sack ten he run ter. »Ich will nicht, dass du noch 
mehr ver letzt wirst«, sag te Bon nie kaum hör bar.

»Wir müs sen es ver su chen«, be harr te Ele na.
Bon nie zö ger te noch kurz, dann nick te sie schließ lich. 

»Okay.« Sie kniff die Au gen nach denk lich zu sam men und 
trat auf den Fluss zu, wo bei sie Ele na mit sich zog. »Als 
ich es für Ste fano ge macht habe, bin ich in eine Tran ce 
ge fal len, habe Kon takt zu dir her ge stellt und ihn dann 
hin zu ge zo gen. Aber ich den ke, dass wir jetzt et was an de
res ver su chen soll ten.«

Der stei ni ge Sand knirsch te un ter ih ren Fü ßen, als 
Bon nie Ele na noch wei ter ans Fluss ufer zog. Was ser plät
scher te ge gen ihre Snea kers und durch weich te den Stoff, 
bis Ele nas Ze hen ganz kalt wur den.

»Ich will, dass du mir er laubst, dei ne Macht zu be
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nut zen.« Bon nie drück te Ele nas Hand. »Das wird mir 
die Su che nach Ste fano er leich tern. Als ich da mals mit 
dir kom mu ni ziert habe, wuss te ich, wie ich dich fin den 
konn te, weil du zu mir Kon takt auf ge nom men hat test. 
Jetzt da ge gen wird es schwer wer den, ihn zu fin den.«

»Na tür lich«, stimm te Ele na zu.
Sie um klam mer te Bon nies Hand und ver such te, ihre 

ei ge ne Macht auf ihre Freun din zu über tra gen. Mit tie
fen, lang sa men Atem zü gen ent spann te Ele na sich, bis sie 
im Au gen win kel ihre ei ge ne gol de ne Aura sah. Ge dämpft 
von grau en Fle cken der Trau er ver brei te te sie sich den
noch und ver misch te sich mit dem Ro sa rot von Bon nies 
Aura.

Bon nie hol te ih rer seits tief Luft und rich te te den Blick 
auf die Son nen strah len, die das Was ser ref ek tier te. »Ge
nau so gut wie eine Ker ze, um sich zu kon zent rie ren«, 
mur mel te sie geis tes ab we send. Ele na be ob ach te te, wie 
sich Bon nies schma les Ge sicht an spann te und ihre Pu pil
len sich wei te ten wie die ei ner Kat ze. Ele na selbst schloss 
die Au gen.

Dun kel heit. Aber vor ihr ein rosa und gol de ner Schim
mer. Bon nies Aura, ver wo ben mit ih rer ei ge nen. Bon nies 
klei ne Ge stalt, sehr auf recht und ent schlos sen, die schnell 
in der Fer ne ver schwand.

Ele na eil te ihr auf ge regt nach. Sie wür de Ste fano wie
der se hen. Sie konn te ihm sa gen, wie hart je der Tag ohne 
ihn war, und er wür de sie in den Ar men hal ten und sie 
trös ten. Es wür de wie eine Heim kehr sein.
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Sie gin gen in die Dun kel heit hi nein, um ge ben vom 
Licht ih rer ver wo be nen Au ren. Aber dann be gann das 
Leuch ten zu ver blas sen. Ele na woll te et was ru fen, aber 
die Wor te blie ben ihr im Hals ste cken. Wo war Bon nie? 
Ele na ver such te, hin ter ihr her zu lau fen, aber ihre Freun
din wur de im mer klei ner und ver schwand schließ lich aus 
dem Blick feld.

Ele na blieb lei se schluch zend ste hen.
»Ste fano!«, rief sie. Das Echo ih rer Stim me hall te zu

rück. »Ste fano!«
Sie war al lein in der Dun kel heit.
Ele nas Au gen öff ne ten sich fat ternd. Sie stand am 

Fluss ufer, ihre Ze hen kalt von den plät schern den Wel
len. Bon nie blin zel te zu ihr em por, das Ge sicht bleich 
und trä nen nass.

»Es tut mir so leid, Ele na«, sag te sie. »Ich konn te ihn 
nicht fin den. Er ist nir gend wo, wo wir ihn er rei chen kön
nen.«

Ele na lehn te sich an ihre Freun din, ließ sich von ihr in 
den Arm neh men und schluchz te.

Bon nie fühl te sich schreck lich. Sie schnief te, wäh rend sie 
sich in der Die le ih rer und Zan ders Woh nung die feuch
ten Snea kers von den Fü ßen kick te. Viel leicht hat te sie 
sich nach dem Nach mit tag am Fluss er käl tet. Im mer hin 
eine ein fa che Er klä rung für das scheuß lich hoh le Ge fühl 
in ih rer Brust.

Aber wenn Bon nie ehr lich zu sich selbst war, muss te sie 

Smith_Bann_12_CC14.indd   29 20.10.2014   10:11:15



30

zu ge ben, dass die ses Ge fühl eine an de re Ur sa che hat te. 
Schuld. Sie fühl te sich schul dig. Das Ers te, wo rum Ele na 
sie nach Stefa nos Tod ge be ten hat te – das Ein zi ge, wo rum 
Ele na über haupt ir gend je man den ge be ten hat te –, konn te 
Bon nie nicht er fül len.

Bei der Er in ne rung an Ele nas an ge spann tes Lä cheln, 
als sie sich für den Ver such be dankt hat te, stol per te Bon
nie bei na he über Zan ders schlamm ver krus te te Ar beits
stie fel und konn te sich ge ra de noch mit ei ner Hand an 
der Wand fest hal ten. Jetzt, ge gen Ende des Som mers, 
pfanz ten die Land schafts gärt ner Bü sche und Bäu me 
und Zan der kam je den Tag voll kom men ver dreckt nach 
Hau se.

Er war es, den Bon nie jetzt drin gend brauch te. Zan
der. Er wür de sie in die Arme neh men und er wür de nach 
Gras und Son nen schein duf ten und ihr sa gen, dass es in 
Ord nung sei, dass sie ihr Bes tes ge ge ben habe.

Sie hör te Zan ders Stim me und folg te den ge dämpf ten 
Lau ten in die Kü che. Als sie vom Flur um die Ecke bog, 
hielt sie für ei nen Mo ment inne, um Zan der ein fach nur 
an zu se hen. Er stand mit dem Rü cken zu ihr, straf fe Mus
keln, ge bräun te Haut, und sein mond licht blon des Haar 
lock te sich – im mer noch feucht von Schweiß – im Na
cken. Sie wa ren nun schon seit ei ni gen Jah ren zu sam men, 
aber sein An blick weck te in ihr manch mal im mer noch 
den Wunsch, auf der Stel le mit ihm zu ver schmel zen.

»Ich weiß«, sprach er scharf ins Te le fon. »Ich än de re 
mei ne Mei nung nicht.«
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»Hey«, füs ter te sie, trat vor und strich sach te mit den 
Fin gern über sei nen Rü cken. Zan der zuck te zu sam men.

»Bon nie ist da«, sag te er ge presst und dreh te sich zu ihr 
um. »Ich muss Schluss ma chen. Ich wer de spä ter wie der 
an ru fen.« Er leg te auf.

»Wer war das?«, frag te Bon nie und beug te sich vor, um 
ihn zu küs sen. Zan ders Lip pen streif ten ihre, warm und 
weich. Als er sich zu rück zog, mied er je doch ih ren Blick.

»Nie mand Wich ti ges«, ant wor te te er. »Willst du Piz za 
zum Abend es sen? Ja red hat mir das Ge heim nis für die
sen knusp ri gen Rand ver ra ten, den er macht. Mais mehl.«

»Klingt gut«, ant wor te te Bon nie, wäh rend sie fra gend 
die Stirn run zel te. »Ist al les in Ord nung?«

Dann sah Zan der sie an und sein Ge sicht ver zog sich zu 
ei nem Lä cheln. Um sei ne him mel blau en Au gen bil de ten 
sich Lach fält chen. »Al les bes tens«, er wi der te er.

»Okay.« Bon nie lä chel te zag haft zu rück. Dann wich 
Zan der er neut ih rem Blick aus und sei ne Schul tern ver
steif ten sich.

Bon nie be schloss, die na gen de Sor ge zu ver drän gen. 
Seit Stefa nos Tod wa ren sie alle an ge spannt. Mehr steck te 
nicht da hin ter.

Bei dem Ge dan ken an Ste fano seufz te Bon nie und 
Zan der dreh te sich so fort an teils voll zu ihr um. »Was ist 
los?«, frag te er.

»Ich habe heu te ver sucht, Kon takt zu Ste fano auf zu
neh men, um Ele nas Wunsch zu er fül len, ihm Le be wohl 
sa gen zu kön nen. Aber ich konn te ihn nicht fin den.«
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